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goiße. ®ie gange @rfd)einung glid) ber ®arrifatur eine« farmer«, ber

feinen erften SBefudj in ber Çauptftabt madjt. ®er ißräfibent trug ein

große« ©efangbud) in ber einen £>anb unb in ber anbern ein rote« SCafdtjen=

tud). £>ie Sîeugierbe berautaßte mid), in bie Äirdje gu geßen, nnb id) naßm
an, id) mürbe btefelbe bid)t befefet finben, meil ber ißräftbent anmcfcnb mar.

®ie Meine $trd)e in Pretoria hatte für etma 100 ißerfonen ißla^,
aber e« maren nur etma gmei $>u|enb berfammelt, nnb bie üfteßrljeit
beftanb an« ättüttem mit ilfren 3¥inbern auf bern Slrrn. ®er ißräfibeut
naljm in einem Strmfeffel pafc, ber für ihn unter bie fanget ßingeftellt
mar. ®a« mar bie eingige 31u«geid)nnng, bie er bor ben übrigen 2ln=

mefenben genoß. £>er ®otte«bienft mar fcffr einfad), fo etma mie in ben

nteiften SDÎetljobiftenftrdjen eine« amerilanifdjen ®orfe« : eine lange ^ßrebigi,
ein ober gmei Oefänge, ein Kapitel au« ber SBibel unb ein Segen. ®ie
Säuglinge taten ba«, ma« fie gu tun pflegen, menn ißre 9)?al)Igcit nidijt
gur redeten Seit gur Stelle ift, aber ba« ®inbergefd)rci ftörte mebcr ben

ißräfibcnten nod) ben ißrebiger ober fonft femanb. ®er erftcre fang bie

guten alten ®trd)enlieber mit einer Stimme, bie mie entfernter Bonner
Mang unb folgte ber ißrebigt mit gekannter îlufmertfamîeit. 9ttan tonnte
fid) nid)t« einfachere« unb fdjmudtofere« beulen, al« biefe Scene in ber

®ird)e bon Pretoria unb bod) habe id) meber in ber SBeftminfterabtei
nod) in ber St. ißant«!ird|e einen einbrud«bolleren ©ottc«bienft erlebt.

p. K.
(gortfetsung fotgt).

P « M <f

§iftr ^ätrr.
(Ein 9ater peitfdfte feinen IRnaBen.
Ber feufpe: „töolle Stacßfirfft hoben,
Benn, ßanbeln Xnbre hart an mir,
"©as tufs? idj Püdjte micFj )u Sir;
Bodj, fjaft bu f e IB p midi tounb gefdjlagen,
"©em foil icFj meine i$cfjmer)en Fdagen?" — sabi.

Xts bu ins ließen traïeP, toeinïeP bu,
Botß, fro!) bes ©apes, lächelten bie Beinen.
B toanble fo, baß, geffp bu einP ?ur Huh,
Bu lächeln mögep, mäßrenb Xnbre meinen! — auiiabt.

— 254 —

Füße. Die ganze Erscheinung glich der Karrikatur eines Farmers, der

seinen ersten Besuch in der Hauptstadt macht. Der Präsident trug ein

großes Gesangbuch in der einen Hand und in der andern ein rotes Taschen-
tuch. Die Neugierde veranlaßte mich, in die Kirche zu gehen, und ich nahm
an, ich würde dieselbe dicht besetzt finden, weil der Präsident anwesend war.

Die kleine Kirche in Pretoria hatte für etwa 100 Personen Platz,
aber es waren nur etwa zwei Dutzend versammelt, und die Mehrheit
bestand aus Müttern mit ihren Kindern auf dem Arm. Der Präsident
nahm in einem Armsessel Platz, der für ihn unter die Kanzel hingestellt
war. Das war die einzige Auszeichnung, die er vor den übrigen An-
wesenden genoß. Der Gottesdienst war sehr einfach, so etwa wie in den

meisten Methodistenkirchen eines amerikanischen Dorfes: eine lange Predigt,
ein oder zwei Gesänge, ein Kapitel aus der Bibel und ein Segen. Die
Säuglinge taten das, was sie zu tun Pflegen, wenn ihre Mahlzeit nicht
zur rechten Zeit zur Stelle ist, aber das Kindergeschrei störte weder den

Präsidenten noch den Prediger oder sonst jemand. Der erstere sang die

guten alten Kirchenlieder mit einer Stimme, die wie entfernter Donner
klang und folgte der Predigt mit gespannter Aufmerksamkeit. Man konnte
sich nichts einfacheres und schmuckloseres denken, als diese Scene in der

Kirche von Pretoria und doch habe ich weder in der Westminsterabtei
noch in der St. Paulskirche einen eindrucksvolleren Gottesdienst erlebt.

F. v. U.
(Fortsetzung folgt).

Sprüche.

Mr Mter.
Gin Vaker peitschte seinen Knaben.
Der seufzte: „Wolle Nachsicht haben,
Denn, handeln Andre hark an mir.
Was tut's? ich flüchte mich zu dir:
Doch, hast du selbst mich wund geschlagen,
Wem soll ich meine Achmerzen klagen?" — sà,

Hitt-mrsa.
Als du ins Leben tratest, weintest du.
Doch, sroh des Gastes, lächelten die Beinen.
G wandle so, daß, gehst du einst zur Ruh,
B u lächeln mögest, während Andre weinen! — àh-,di.
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